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I& JÜlgentetne

Organ t>ev fc^weijevtfd)en %xmtt.

Per Sdjumj. JJiMärjeitfdjrifl XXVI. Jahrgang.

Öafef, 12. «Kov. VI. 3a^rg«»0. 1860. 3Vr. 46
©ie fdjweijerlfdje ÜJtititavjcttung erfdjeint in wöchentlichen ©oppefnummern, unb gwar icwcflen am SWontaa. <£)er $ret3 bi«

(Snbe 1860 ift franco fcura) bie gange ©d)wei$ gr. 7. —. <£)ie Seftellungcn werb/n birect an bie 93crlaa«ftanbfuna ,,tiie ^ctftaeta-
bauftr'fcbe flerlanflbucbbanMunfl in pafel" abreffirt, ber betrag wirb bei ben auswärtigen »Abonnenten burd) «Wadjnafime erhoben.

3krantwortlid)e SKcbaftfen: Je}an« SBfelanb, Dberft.

Abonnement« anf bie Schroetgerifche Wilitar«
geitnng werben gu jeber 3eitangenommen; man
mitf? ftcb beßbalh an ba« näcbftgelegene «Poftamt
ober an bie ^äbwel&haufct'fcbe 93erlag«bucbbanbs
lung in SSafcl toenben; bie hiebet erfebienenen
Hummern werben, fo weit Per Söorratb n««s
reicht, nachgeliefert.

$er Irtipuengufommcngug von 1860.

(gfortfegung.)

3n ber Stacht »om 13. auf ben 14. altarmirte baS

SBeftforpS bie Sorpoften beS DftforpS; eine fteine

Eotonne ging gegen ba« mittlere Sljor »on SJteflh*

gen, gwei Detafcbemente gegen ben obem unb un*
tern Eingang »or. Sil« ErfennttngSgeichen batte

fämmtlicbe SJtannfcbaft ba« £emb über ben Kaput
angegogen. Da« Sßaftwort be« Dftforp« war abge*
laufest worben. SJtittetft bemfetben getaugten fämmt*
fi&e Slbtbeilungen burd) bie ©d)itbwad)fette, über*

rumpelten bie Sorwadjen unb brangen bit an bie

Eingänge »on SJtettingen »or, wo bie bort attfge*

ftettten gelbwad)en erft einen ergiebigen SBiberftanb'

leiften unb ben reden Stngriff ahfcblagen fonnten.
Ebenfo tbätlg waren bie Steiterpatrouiflen be« SBeft*

forp« lang« bem Stetifjufer, um ben Seginn eine«

attfättigen SrüdenfchlageS rechtgeitig gu entbeden.

Seite EorpS warfen in ber Stacht Serfchangungen

auf. DaS DftforpS febnitt eine Satterie für bie

12 U Satterie auf bem Eber=Eich ein, um einerfeitS

bie Slufmerffamfeit beS geinbeS auf biefen Sßunft hin

unb anbererfeitS »on bem gewäblten UebergangS*

punft abgtttenfen. DaS SBeftforpS »erfebangte eine

ber Serraffen bei SBobtenfcbwpl, inbem eS eine Sat*
terie für 4 ©efcbüfce baute, an wetd)e ftcb ein 3ä=

gergraben anfchloft.
14. ©ept.

©ebon am 13. SJtittagS erhiett $err Dberft $a=
rapicini atS Ebef beS DftforpS fotgenbeS Schreiben:

„©oeben erhatte id) %bxe Stacbricht, baft ©ie SJtel-

lingen genommen baben, wobei ein Sbeit beS feinb*

liehen ^ontontrainS in 3bre $anbe gefallen ift. Da«
Deboucbiren au« SJtettingen bürfte immerhin trofj
biefe« Erfolge« febwierig fein Saufeben ©ie ben

geinb über 3bre Stbftchten, g. S. burd) Stufwerfen
einer Satterie im Eber=Eid). StefognoSgtren ©ie fo*
fort ben UebergangSpunft bei ©nabentbat unb rid)=
ten ©ie ftch fo ein, bafi ©ie am 14. SJtorgcnS bort
bie Stettft überfebreiten fonnen."

Slm Slbenb beS 13. ©ept. traf bann noch folgen*
ber weiterer Sefebl ein:

„©eben ©ie SJtorgen ben 14. ©ept. über bie

¦jtfeuff, gemäft ber fchon beute SJtittag gefanbten Drbre
mit bem linfen gtüget über ©nabentbat. Drangen
©ie ben ©egner über bie Süng gurüd, waS 3bnen
am morgigen Sag noch mögtid) fein bürfte, fcbwer*
lieb aber mebr ant 15., ba näherem Semebmen nacb

feheliche Serftärfungen »on Dtten ber im Stnmarfch

ftnb.

3<h tbeite 3bnen fd)lieftlid) mit, baft unfere Sor*
poften bie feinblicben bei SBinbifd) über bie Steuft ge*

brängt baben, unb baft morgen früb gteichgeitig mit
bem Stngriff bet SJtettingen unb ©nabentbat ein fot*
d)er aud) bei Shbtfch ftattftnben wirb.

©etingt biefer Stngriff einerfeitS unb erreieben ©ie
anbererfeitS bk Süng, fo batten ©ie bafelbft unb be*

wachen baS glüftchen mit S&ren Sorpoften. 3bre
Kantonnirttngen orbnen ©ie in biefem gälte auf ber

Sinie Sager Steubof bis Dottifon unb rüdwärtS nach

Sebürfnift bis SJtettingen."

£)err Dberft »on ©ongenbad) erhielt bagegen für
baS SBeftforp.S ant Slbenb beS 13. folgenbe DiSpo*

fttionen:

„Der geinb wirb nach feinem beutigen Erfolg
obne Bt»eifet »erfuchen, bie Steuft gu überfdjreiten.

Sreten ©ie biefem Sorbaben fräftig entgegen, bod)

muft babei bemerft werben, bafy ber gehb aud) alle

Stnftalten gu einem Singriff bei SGBinbtfd) getroffen

bat, wofelbft bie SefeftigungSarbeiten, wie ©ie wif=

fen, nod) nid)t fo weit »ottenbet ftnb, atS wir gehofft

baben. Ein atlgu bartnädiger Siberftanb auf ben

$öben »on äßobtenfchwpt bürfte ©ie baber um fo

eher h eine gefäbrllche Sage bringen, als ©ie hoch*
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Der Truppenzufammenzug von I8SV.

(Fortsetzung.)

Jn der Nacht vom 13. auf den 14. allarmirte das

Westkorps die Vorposten des Ostkorps; eine kleine

Colonne ging gegen das mittlere Thor von Mellingen,

zwei Detaschemente gegen den obern und
untern Eingang vor. Als Erkennungszeichen hatte

sämmtliche Mannschaft das Hemd über den Kaput
angezogen. Das Paßwort des Ostkorps war
abgelauscht worden. Mittelst demselben gelangten sämmtliche

Abtheilungen durch die Schildwachkette,
überrumpelten die Vormachen und drangen bis an die

Eingänge von Mellingen vor, wo die dort
aufgestellten Feldwachen erst einen ergiebigen Widerstand
leisten und den kecken Angriff abschlagen konnten.

Ebcnso tbätig waren die Reiterpatrouillen des Westkorps

längs dem Reußufer, um den Beginn eines

allfälligen Brückenschlages rechtzeitig zu entdecken.

Beide Corps warfen in der Nacht Verfchanzungen

auf. Das Ostkorps schnitt eine Batterie für die

12 Z? Batterie auf dem Eber-Eich ein, um einerseits

die Aufmerksamkeit des Feindes auf diesen Punkt hin
und andererseits von dem gewählten Uebergangspunkt

abzulenken. Das Westkorps verschanzte eine

der Terrassen bei Wohlenschwyl, indem es eine Batterie

für 4 Gefchütze baute, an welche sich ein

Jägergraben anschloß.
14. Sept.

Schon am 13. Mittags erhielt Herr Oberst
Paravicini als Chef des Ostkorps folgendes Schreiben:

„Soeben erhalte ich Ibre Nachricht, daß Sie Mel-
lingen genommen haben, wobei ein Theil des feind¬

lichen Pontontrains in Ihre Hände gefallen ist. Das
Debouchiren aus Mellingen dürfte immerhin trotz
dieses Erfolges schwierig sein Täuschen Sie den

Feind über Ihre Absichten, z. B. durch Aufwerfen
einer Batterie im Eber-Eich. Rekognosziren Ste
sofort den Uebergangspunkt bei Gnadcnthal und richten

Sie sich so ein, daß Sie am 14. Morgens dort
die Reuß überschreiten können."

Am Abend des 13. Sept. traf dann noch folgender

weiterer Befehl ein:

„Gehen Sie Morgen den 14. Sept. über die

Muß, gemäß der schon heute Mittag gesandten Ordre
mit dem linken Flügel über Gnadenthal. Drängen
Sie den Gegner über die Bünz zurück, was Ihnen
am morgigen Tag noch möglich sein dürfte, schwerlich

aber mehr am 15., da näherem Vernehmen nach

feindliche Verstärkungen von Ölten her im Anmarsch

sind.

Jch theile Ihnen schließlich mit, daß unsere

Vorposten die feindlichen bei Windisch über die Reuß
gedrängt haben, und daß morgen früh gleichzeitig mit
dem Angriff bei Mellingen und Gnadenthal ein

solcher auch bei Windisch stattfinden wird.

Gelingt dteser Angriff einerseits und erreichen Sie
andererscits die Bünz, so halten Sie daselbst nnd

bewachen das Flüßchen mit Ihren Vorposten. Ihre
Kantonnirungen ordnen Sie in diesem Falle anf der

Linie Lager Neuhof bis Dottikon und rückwärts nach

Bedürfniß bis Mellingen."

Herr Oberst von Gonzenbach erhielt dagegen für
das Wcstkorps am Abend dcs l3. folgend?

Dispositionen:

„Der Fcind wird nach seinem heutigen Erfolg
ohne Zweifel versuchen, die Reuß zu überschreiten.

Treten Sie diesem Vorhaben kräftig entgegen, doch

muß dabei bemerkt werden, daß der Feind auch alle

Auffalten zu einem Angriff bei Windisch getroffen

hat, woselbst die Befestigungsarbeiten, wie Sie wissen,

noch ntcht so weit vollendet stnd, als wir gehofft

haben. Ein allzu hartnäckiger Widerstand auf den

Höhen von Wohlenschwyl dürfte Sie daher um so

eher in eine gefährliche Lage bringen, als Sie höch-
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ftenS barauf gäblen fonnen, bie ©pt$e ber »erfpro=

eben Serftärfuna/n SJtorgen Slbenb ben 14. bei Seng*

bürg gu treffen.
©erben ©ie gum Stüdgug genötbigt, fo geben ©iein

bie guten ©teflungen Ijinter ber Süng gurücf, bie ©ie
mit %bxen Sorpoften bewadjen werben unb orbnen

©ie 3twe KantonnementS in unb um Sengburg."
Dberft s$ara»icini batte nun am 13. ©ept. Stach*

mittags ben UebergangSpunft ©nabentbat genau re=

fognoSgirt; berfelbe war technifd) nicht uttgünftig, ba*

gegen war in taftifdu'r Segiebung baS Debottd)iren
auS bem engen Keffel, in wetebem baS Klofter ©na*
bentbal liegt, auf baS Sßlateau »on Steffelbad) unb

Sägerfg febr fdjwierig, fobatb ber ©egner etwa bei

Steffelbad) ftunb. SJtan nutzte hoffen, mit bem Sau
ber Srüde fertig gu werben unb auf *baS Plateau
beboud)ireti gu fönneu, beoor ber ©egner bemfelben

äßiberftanb entgegenfe^en fonnte. Demgemäß wur*
ben auch bie Sefebte bem 6l)ef beS ©enie'S gegeben,

$err SJtajor ©cbumadier, ber ben S»-mtonStrain
»erbedt hinter bem Dorf ©tetteu aufgeftettt hatte.
Die Slbtbeitung beffetben, wctd)c in SJtettingen ge*
nommen werben war, batte jeboch nad) ©tetteu ben

SBeg über Eber=Eid) tängS bem glufs eiugefd)lo.gen

unb war fd)on ant Stad)inittag beS 13. »on ben am
anbern Ufer fiebenben Sorpoften beS SBeftforpS ent*
bedt unb gemetbet worben. DaS SBeftforpS war baber

gewarnt, flußaufwärts auf feiner £mt gu fein.
DaS DftforpS beabftd)tigte am 14. in gwei Eo=

tonnen über bie Steuß gu geben. Die erfte Eotonne,
bie Srigabe Stlfotb, 4 &albbataiüone 21 unb 27,
bie ©dntfccnfomp. 20, 24 unb 42 unb bie Eaoatterie*

fompagnie Str. 2, fottte auS SJtettingen beboudnren

unb 5ßoblenfd)Wpl angreifen; gelinge eS ibr nicht
bie fiarfe ^ofttion weggunebmen, fo fottte fte wenig*
ften« fo bartnädig im ©efed)t bleiben, baß ber ©eg=

ner nid)t »on bort ant gegen Sägerig unb gegen
bie gweite Eotonne operireu fonne.

Die gweite Eotonne, Srigabe Sachofeu, 4 £>atb=

bataitlone 42 unb 59, bie ©cbüfcenfomp. 40 unb bie

6 ff Satterie 20 fottte am V2 Ubr in ©tetten gum

Uebergang bereit fein; ber Srüdenbatt fottte um 7

Ubr begonnen werben, gebedt burd) 3ägerabtbei(un=
gen, welche ben Staub beS KeffetS »on ©nabentbat
befehlen.

Die 12 ff Satterie Str. 8 fottte auf bem Eber*
Eid) bleiben, um einerfeitS baS Deboud)iren auS

SJtettingen gu befchü|en, anbererfettS bie Sruppen beS

SBeftforpS gu befchteßen, bie bei Sägerig ftcb auf*
ftetten fonnten.

DaS SBeftforpS batte in gerechter SOBürbigung ber

Serbättniffe ftch eingerichtet einem ghßübergang beS

geinbeS oherbatb SJtettingen entgegentreten gu müf*
fen Die Sefchaffent)eit beS gtußbetteS, StettßabwärtS,
bie Stachricbten ber Patrouillen, eS gebe ein $on=
tontrain nach ©tetten, bie gleiche Stachrlcht, bie geg*
nerifchen KantonnementS breiteten ftcb bis ©tetten
auS — bieS atteS wären gingergeige über bie Slb*

fiebten beS ©egnerS; bemgemäß erhielt bie Srigabe
Srümpp ben Sefebl mit 3 ^albbataiUonen 64 unb

-18, gwei Ea»atterie=Eompagnien uttb bem £attbi|3gug
ber Satterie 24 ftd) bei Sägerig aufguftettett^ 1

S>albbataitlou 18 fottte bei Süfd)ifon auf ber £öbe
Soften faffen, um ben S3eg nad) Feiglingen gu be=

den, al« tnögtid)e Stüdgug«ftrafte für biefen glügel.
Die Srigabe ©predjer, in Slbwefenbeit biefe« Dfft=
gier«, geführt burd) ben Ebef be« ©tabe« be« Eorp«,
©tab«major SJterian, fottte 2Bot)tenfd)Wpl unb Sübli*
fott mit 4 ^albbataittonen 13 unb 38, 2 ©cbüfcen*
fompagnlen, 1 Ea»alIerie=Eompagnle unb 4 @efd)ü=

fcen ber Satterie Str. 24 befefcfn unb ba« Sorbrin*
gen be« Dftforp« gegen SJtägenwpl, refp. Sengburg
bhbern.

DaS ©efed)t gcftaltete ftch folgeubermaßen: Um 8
Ubr bebeud)irte bie erfte Eotonne beS DftforpS auS

SJtettingett, bie Eaoatterie warf bie (chwad)en 3äger*
abtbeitungen beS ©egnerS rafch gurüd. 3nt erften
Sreffen ä cheval ber ©traße entwidette ftd) baS

Sataitton 21 itt 3 Eotonnen »on je 2 Eontpagnien.
3m gweiten Sreffen folgten 2 £atbbatatflone be«

Sat. 27; ©tabSmajor SJtunghger ging mit 2 ©d)ü=
fcenfompagnten gegen bie ©äge unb »on bort gegen
Sübtifon »or, um ben tinfen glügel be« ©egner« gu
faffen.

3n biefer gorm ftieß bie Eotonne auf ben in
Söobtenfcbwpt ftebenben tinfen glügel be« SBeftforpS;
berfelbe batte 4 ©efdjüfce eingefthnitten im Sitterrain,
gebedt burch eine 3ägerfompagnie; ben ©aum be«

Dorfe« befefct mit einer biebten ^länfterfette, hinter
wetd)er bie 4 £atbbatalttone ber Srigabe ftunben,
bie ©djüfcen betafebttt nacb Sübtifon, um bie linfe
gtanfe gu beden, bie Eaoatterie*Eompagnie recht«

auf bem SBeg nach Sägerig.
^)k ©tettung war fo ftarf, baß ber Slngreifenbe,

ber an Kräften nur wenig überlegen war, nicht

bttrehbringen fonnte; ebenfo wenig aber fonnte ba«

Sßeftforp« wagen, au« biefer ^ofttion hinaus gu ge*
ben unb ben ©egner über bie Steuß gurüdguwerfen;
eS fam baber gu einem bartnädigen geuergefecht, ba«

ftch refultatlo« HS gegen 10 Ubr bingog; erft als baS

®efed)t »on Sägerig ber ftcb näberte, fchob ftch bie

Srigabe SItiotb etwaS linfS, um bem tinfen glügel
bie £)anb gu bieten unb »on bort auS ben rechten

gtüget beS ©egnerS anzugreifen; baS bort trodenere

Serrain, fowie bie Hoffnung, baburch bie beiben

Sbetle beS SÖSeftforpS gu trennen, Edwpt »or ber

über bie £)öbe marfd)irenben Srigabe Srümpp gu

erreichen, »eranlaßte bauptfächlfcp gu biefer Sewe*

gttng.
Die 12 ff Satterie im Eber=Eich war für ben

rechten gtüget beS DftforpS niebt ttttbebingt »erfüg*
bar, fonnte baber auch nid)t »on ihm berangegogen

werben, fte fottte als Sinbegtieb gwifchen beiben gtü*

j geh bienen unb namentlich auch in ba« »ermutbete
| ©efed)t »on Sägerig eingreifen.

j SBäbrenb biefeS Kampfe« bei SBohfenfd&wpt fließen
I bie beiben ©egner aud) hei ©nabentbat unb Steffel*

bacb, auf ehanber. Der Eommanbant be« SBeftforp«,
ber bie Srigabe Srümpö um 7</2 Uhr bei Sägerig
»erfammett batte, beorberte biefetbe gum Sorrüden

gegen ©nabentbat, ba bie Patrouillen ben beftimm*

ten Serid)t brauten, ber geinb babe mit bem Sau

ber Srüde begonnen; er felbft ging mit 2 ©eftbüfcen

unb 2 Ea»atterie=Eompagnien im Srahe »or, um
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stens darauf zählen können, die Spitze dcr versprochen

Verstärkungen Morgen Abend dcn 14. bei Lenzburg

zu treffen.
Wcrdcn Sie zum Rückzug genöthigt, so gcheu Sie in

die guten Stellungen hintcr dcr Bünz zurück, dic Sie
mit Ibren Vorposten bewachen werden und ordnen

Sie Ihre Kantonnements in uud um Lenzburg."
Oberst Paravicini batte nun am 13. Sept.

Nachmittags den Ucbergaugspttnkt Gnadenthal genau re-

kognoszirt; derselbe war tcchuisch nicht ungünstig,

dagegen war in taktischer Beziehung das Debouchircn

aus dem engen Kessel, in welchcm das Kloster Gua-
denthal liegt, auf das Plateau von Nesselbach uud

Tägerig sehr schwierig, sobald der Geguer etwa bei

Nesselbach stuud. Man mußte hoffen, mit dem Bau
der Brücke fertig zn werden und auf das Plateau
debouchiren zu könueu, bcvor dcr Gegucr dcmsclben

Widerstand entgegensetzen könnte. Demgemäß wurden

auch die Befchle dcm Chef des Genie's gegeben,

Herr Major Schumacher, dcr den Poutonstrain
verdeckt hintcr dcm Dorf Stetten aufgestellt batte.
Dic Abtheiluug desselben, wclchc in Mellingen
genommen worden war, hatte jedoch nach Stetten den

Weg über Eber-Eich längs dem Fluß eiugeschlcgen

und war schon am Nachmittag des 13. von dcu am
andern Ufer stehenden Vorposten des Westkorps
entdeckt uud gemeldet worden. Das Westkorps war daher

gewarnt, flußaufwärts auf seiner Hut zu sein.

Das Ostkorps beabsichtigte am 14. in zwei
Colonnen über die Reuß zu gehen. Die erste Colonne,
dic Brigade Alioth, 4 Halbbataillone 21 und 27,
dic Schützcnkomp. 20, 24 und 42 uud die Cavallene-
kompagnie Nr. 2, sollte aus Melliugeu debouchiren

und Wohlenschwyl cmgrcifcn; geliugc es ihr nicht
die starke Position wegzunehmen, so sollte sie wenigstens

so hartnäckig im Gefecht bleiben, daß dcr Gegner

nicht von dort cms gegcn Tägerig und gegen
die zweite Colonne operircn könne.

Die zweite Colonne, Brigade Bachofen, 4
Halbbataillone 42 und 59, die Schützenkomp. 40 und die

6 K Batterie 20 sollte am 7'z Uhr in Stetten zum

Uebergaug bereit scin; der Brückenbau sollte um 7

Uhr begonueu werdcu, gedeckt durch Jägerabtheilungen,

welche den Rand des Kesscls von Gnadenthal
besetzten.

Die 12 ê5 Batterie Nr. 8 sollte auf dem Eber-
Eich bleiben, nm einerseits das Debouchiren aus

Mellingen zu beschützen, andererseits die Truppen des

Wcstkorps zu beschießen, die bei Tägcrig sich

aufstellen konnte«.
Das Wcstkorps hattc in gerechter Würdigung der

Verhältnisse sich eingerichtet einem Flußübergang des

Feindes oberhalb Mcllingcn entgcgetttrcten zu müssen

Die Beschaffenheit dcs Flußbettes, Reußabwärts,
die Nachrichten der Patrouillen, es gehe ein
Pontontrain nach Stetten, die gleiche Nachricht, die

gegnerischen Kantonnements breiteten sich bis Stetten
aus — dies alles wären Fingerzeige über die

Absichten des Gegners; demgemäß erhielt die Brigade
Trümpy den Befehl mit 3 Halbbataillonen 64 und
18, zwei Cavallerte-Compagnicn und dem Hattbitzzug
der Batterie 24 sich bei Tägerig aufzustellen^ 1

Halbbataillvu 18 solltc bei Büschikou auf der Höhe
Posten fassen, um den Weg nach Häglingen zu
decken, als mögliche Rückzugsstraße für diesen Flügel.
Die Brigade Sprecher, in Abwesenheit dieses

Offiziers, geführt durch dcn Chef des Stabes des Corps,
Stabsmajor Merian, sollte Wohlenschwyl und Büblikon

mit 4 Halbbatailloneu 13 und 38, 2
Schützenkompagnien, 1 Cavallerie-Eompaguie und 4 Geschützen

der Batterie Nr. 24 besetzen nnd das Vordringen

des Ostkorps gegen Mägenwyl, resp. Lenzburg
hindern.

Das Gefecht gestaltete sich folgendermaßen: Um 8
Uhr debouchirte die erstc Colonne des Ostkorps aus
Mellingen, die Cavallerie warf die schwachen

Jägerabtheilungen des Gegners rasch zurück. Jm ersten

Treffcn à okeval der Straße entwickelte sich das
Bataillon 21 in 3 Colonueu von je 2 Compagnien.
Im zweiten Treffen folgten 2 Halbbataillone des

Bat. 27; Stabsmajor Munztnger ging mit 2
Schützenkompagnien gegen die Säge und von dort gegen
Büblikon vor, um den linken Flügel des Gegners zu
fassen.

Jn dieser Form stieß die Colonne auf den in
Wohlenschwyl stehenden linken Flügel des Westkorps;
derselbe hattc 4 Geschütze eingeschnitten tm Bitterratn,
gedeckt durch eine Jägerkompagnie; den Saum des

Dorfes besetzt mit einer dichten Plänklerkettc, hinter
welcher die 4 Halbbataillone dcr Brigade stunden,
die Schützen dctaschirt nach Büblikon, um die linke
Flanke zu decken, die Cavallerie-Compagnie rechts

auf dem Weg nach Tägerig.
Die Stellung war so stark, daß der Angreifende,

dcr an Kräften nur wenig überlegen wär, nicht
durchdringen komtte; ebenso wenig aber konnte das

Westkorps wagen, aus dieser Position hinaus zu
gehen uud den Gcgncr über die Reuß zurückzuwerfen;
es kam daher zu einem hartnäckigen Feuergefecht, das

stch resultatlos bis gegen 10 Uhr hiuzog; erst als das

Gefecht von Tägerig her sich näherte, schob sich die

Brigade Alioth etwas links, um dem linken Flügel
die Hand zu bieten nnd von dort aus den rechten

Flügel des Gegners anzugreifen; das dort trockenere

Terrain, sowie die Hoffnung, dadurch die beiden

Theile des Westkorps zu trennen, Eckwyl vor der

über die Höhe marschirenden Brigade Trümpy zu

erreichen, veranlaßte hauptsächlich zu dieser Bewegung.

Die 12 S Batterie im Eber-Eich war für den

rechten Flügel des Ostkorps nicht unbedingt verfügbar,

konnte daher auch nicht von ihm herangezogen

werde«, sie sollte als Bindeglied zwischen beiden Flügeln

dienen und namentlich auch in das vermuthete

z Gefecht von Tägerig eingreifen.
^ Während dieses Kampfes bei Wohlenschwyl stießen

i dic beiden Gegner auch bei Gnadenthal und Nessel-

^ bach auf einander. Der Commandant des Westkorps,
der die Brigade Trümpy um 7'/, Uhr bet Tägerig
versammelt hatte, beorderte dieselbc zum Vorrücken

gegen Gnadenthal, da die Patrouillen den bestimmten

Bericht brachten, der Feind habe mit dem Bau

der Brücke begonnen; er selbst ging mit 2 Geschützen

^ und 2 Cavallerie-Compagnien im Trabe vor, um
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ba« Deboucbiren gu fytnbem, bi« bie 3nfanterie heran

wäre.

Da« Dftforp« batte unterbeffen mit Ueberfefcung

oon 3agern in ben Keffet »on ©nabentbat begonnen,
fo tauge e« mögt icb n>ar bie gäbre gu benüfcen; att*
ein mit. bem Sorrüden be« Sau« ber Srüde mußte

bieß eingeftetlt werben. Die ftch auf bem tinfen
Ufer beftnbenben Slbtbeilungen famen baber in eine

febr bebenftiche Sage, al« nun bat Söeftforp«, beffen

3nfanterie aud) angefommen, gegen ba« Ktofter »or*
rüdte.

©leichgeitig begann ber $aubffcgug fein geuer ge*

gen bie Srüde; ba jebocb bie Satterie Str. 20 be«

Dftforp« mittelft eine« Eftmarfcbe«- »on Saben ber

eingetroffen, gab biefe »ottgewlchtlge Stntwort »om
rechten Ufer her unb »ertrieb bie $aubifcen. 3*ns
merhin war ber SJtoment ein gefäbrltcher für bat
Dftforp« unb erft nacb Sottenbuttg ber Srüde, bie

Pon ben Sataittotien im Sauffchritt pafftrt würbe,
fonnte bie ©efahr, in bie Steuß gebrängt gu werben,
at« »orüber gegangen betrachtet werben, ©ie fitch*
ten nun tinf« au« bem Keffel gu bebottcbiren, wat
nach einiger Slnftrengung gelang.

Da« SGBeftforp«, ba« biefe« Deboucbiren nicht mebr
hinbern fonnte, überbieß befürcbten mußte, fein tittfer
glügel bei SBoblenfchwpl fei unterbeffen geworfen
worben, gog ftd) tangfam unb wobt georbnet gegen

Sägerig. Da« bei Süfcbifon ftebenbe $albbataittott
Str. 18 war obne Sefetjl beim Seghn be« ©efed)te«
nacb Steffelbach bhabgeeilt unb würbe wieber gurüd*
beorbert; »on Sägerig au« faubte £err Dberft »on

©ongenbach ein hatbbataitton Str. 64 unb bk gange
Eaoatterie gur Unterftüfcung be« linfen glügel« nach

SBoblottfchwpl; mit ben übrigen Sruppen gog er ftd)
burd) ben walbigen £ang herauf gegen bie $öbe »on

Süfdnfon, »on wo au« bie gefammte 3nfanterie biefe«

gtüget« auf bem SBatbweg nach Edwpl beorbert

würbe, bie Slrtitterie aber oon £äglhgen im Srab
über Dottifon nach SJtägenwpl ging.

$)err Dberft $ara»tcini, ber ba« ©efed)t »on

©nabentbat perfönllch geleitet batte, hatte pon Stef*

felbacb au« 2 Eompagnien gegen Süfehifon beorbert,
um ben ©egner im' SBatb gu engagiren. Diefetben
frtieinen jeboch ibre Slufgabe nicht richtig erfaßt gu

haben, wenigfien« war ibre Sbätigfeit auf ber $öbe
niebt hemerfbar. Den Slbgug be« ©egner« auf bie

|)öbe benüfjenb, gog ftd) bie Srigabe Sachofen recht«,
nachbem eS noch am Sßatbfaum bei Sägerig gu einem

heftigen SiraifleurSfampf gefommen war unb reichte

bem reebten bei äBoblenfcbwpt feebtenben glügel bie

£anb. Sorber fchon batte berfelbe, atS ber Särm
beS ©efecbtS »on ©nabentbat ber ftcb näberte, feine

Eaoatterie gegen Sägerig betafchirt, um ftd) in bie

Serbinbung mit bem linfen gtüget gu fefcen.

Ungefäbr um biefe Beit hatte &err Dberft »on

©ongenbach fotgenben gebeimen Srief erhalten:

„Sßinbifch ift »ertoren; bie Sefafcung »on Srugg
fyat ftcb auf bat tinfe Slareufer gegogen. SBetcben

©ie binter bie Süng gurüd, »on wo au« ©ie mor*
gen bebeutenb »erftärft bie Dffenftoe wieber ergreifen
fonnen."

Eine ähnliche Stachriebt batte £err Dberft Sßara*
»icini erbalten, ©ie fottte bagu bienen, ben Stüdgug
be« SBeftforp« in etwa« gu befebteunigen.

Da« gange Dftforp« war nun »or Söoblenfchwpl
»ereinigt; ber Stngriff gegen biefe fyarhädig »ertbei*
bigte ©tettung begann »on neuem; »on linf« bran*
gen bie beiben $atbbatafttone 27 gegen ben Sit*
terrain »or, in ber SJtitte griffen bie 3 Eotonnen
be« SataittonS 27 an; hinter ber Srigabe Sttiotb
weg batte ftd) bie Srigabe Sadwfen gegogen unb

griff bie $öben »on Sübtifon unb bie rechte ©eite
beS Dorfes an.

Die Srigabe Sachofen erhielt ben weitem Stuf*
frag* gegen bie £>öben beS Kreugader oorgugeben,
fcie 12 ff Satterie Str. 8 Würbe im Srabe prange*
Sogen. 3nt Dorf SBoblenfchwpl fam eS gu einem

recht tebbaften unb beftigen ©efecht; baS SeftforpS
Wieb nur ©chritt für ©cbrltt unb hemmte jebe Ser*
rainfatte gu neuem SBiberftanb, gu eingehen Dffen*
ftpftößen, bis eS giemtid) georbnet bie $öl)e beS

KreugaderS unb fpäter fcie ©tettung »on Edwpl er*
reichte.

gür baS DftforpS war bie bei einem Dorfgefecht
faft unoermeibliche Unorbnung unb Serwirrung ein*

getreten; bie Sruppen würben jeboch am ©aum be«

Dorfc« rafd) georbnet unb fonnten in guter Drb*
nung gum weitem Stngriff bebouchiren. "X)k Sri*

-gäbe Sachofen, welcbe nicht in ba« eigentliche Dorf*
gefecht engagirt worben, batte unterbeffen bereit« bie

«£)öben erreicht uttb gefolgt »on ben beiben ©cbüljen*
fompagnien, wetd)e ftcb feit beS SJtorgenS in Sübli*
fOn unb hinter bem Dorf herumgefeboffen, fcegcuttt fte

in baS SJtüngtbal binabgufteigen, um burd) baS Stig*
genbübtgebölg bie linfe glanfe beS SBeftforpS gu

faffen.
DaS SBeftforpS hatte bei Edwpl in ber fogenann*

ten Sreite Slufftettung genommen, feinem reebten

glügel fchloffen ftch bie »on Snfchtfon berfommenben
Sataittone an, feine Slrtitterie biett an ber ©traße,
feine Eaoatterie beäte bie linfe glanfe. Sangfam
wich cS bem Drängen beS DftforpS, baS nun feine

gange Slrtitterie »orgegogen unb ihre Uebertegenbeit

gettenb machte, gteichgeitig aber fowobt red)tS unb

linfS »orgubringen fuchte.

hinter SJtägenwpl nahm baS ÜBeftforpS bie te^te

Slufftettung; ber linfe glügel befe^te ben Sirdwatb,
bie Eaoatterie butete Sraunegg unb bie Deffnttng
nad) SJtorifon, ber xeebite glügel ftunb ä cheval ber

©traße in 2 Sreffen, bie Slrtitterie linfS ber ©traße.
DaS DftforpS bereitete ftch gtmt weitem Stngriff

»or, ber namenttid) burd) Sorgieben beS linfen glü*
getS tängS ben walbigen Rängen beS SänbetibergeS
unb Umfaffeu beS red)ten gtüget beS SöeftforpS ein*

geleitet werben fottte, als ber Sefebl gum Ein ftetten
beS ©efechteS fam.

DaS DftforpS blieb an ber Süng fteben, begog

feine KantonnementS in SJtägenwpl, Soblenfcbwpl,
SJtettingen, Sägerta., Sager Steubof, Süblifon, Dotti*
fon, Tagungen unb Edwpl. ©eine Sorpoften be*

wad)ten mit 3 Eomp. beS SataittonS 42 bie Süng*
Übergänge bei Dtbmarftngen unb SBpltyatben, fowie

bie Deffnung gegen SJtorifon, mit 2 Eompagnien
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das Debouchtren zu hindern, bis die Infanterie heran
wäre.

Das Ostkorps hatte unterdessen mit Uebersetzung

von Jägern in den Kessel von Gnadenthal begonnen,
so lange es möglich war die Fähre zu benützen; allein

mit dem Vorrücken des Baus der Brücke mußte

dieß eingestellt werden. Die sich auf dem linken

Ufer befindenden Abtheilungen kamen daher in eine

sehr bedenkliche Lage, als nun das Westkorps, dessen

Infanterie auch angekommen, gegen das Kloster
vorrückte.

Gleichzeitig begann der Haubitzzug sein Feuer
gegen die Brücke; da jedoch die Batterie Nr. 20 des

Ostkorps mittelst eines Eilmarsches- von Baden her

eingetroffen, gab diese vollgewichttge Antwort vom
rechten Ufer her und vertrieb die Haubitzen.
Immerhin war der Moment ein gefährlicher sür das

Ostkorps und erst nach Vollendung der Brücke, die

von den Bataillonen im Laufschritt passirt wurde,
konnte die Gefahr, in die Reuß gedrängt zn werden,
als vorüber gegangen betrachtet werden. Sie suchten

nun links aus dem Kessel zu debouchiren, was
nach einiger Anstrengung gelang.

Das Westkorps, das dieses Debouchiren nicht mehr
hindern konnte, überdieß befürchten mußte, sein linker
Flügel bet Wohlenschwyl sei unterdessen geworfen
worden, zog fich langsam und wohl geordnet gegen

Tägerig. Das bei Büschikon stehende Halbbataillon
Nr. 18 war ohne Befehl beim Beginn des Gefechtes

nach Nesselbach hinabgeeilt und wurde wieder
zurückbeordert; von Tägerig aus sandte Herr Oberst von
Gonzenbach ein Halbbataillon Nr. 64 und die ganze
Cavallerie znr Unterstützung des linken Flügels nach

Wohlenschwyl; mit den übrigen Truppen zog er sich

durch den waldigen Hang herauf gegen die Höhe von
Büschikon, von wo aus die gesammte Infanterie dieses

Flügels auf dem Waldweg nach Eckwyl beordert

wurde, die Artillerie aber von Häglingen im Trab
über Dottikon nach Mägenwyl ging.

Herr Oberst Paravicini, der das Gefecht von
Gnadenthal persönlich geleitet batte, hatte von
Nesselbach aus 2 Compagnien gegen Büschikon beordert,
um den Gegner im Wald zu engagiren. Dieselben
scheinen jedoch thre Aufgabe nicht richtig erfaßt zu

haben, wenigstens war ihre Thätigkeit auf der Höhe

nicht bemerkbar. Den Abzug des Gegners auf die

Höhe benützend, zog sich die Brigade Bachofen rechts,
nachdem es noch am Waldsaum bei Tägerig zu einem

heftigen Tirailleurskampf gekommen war und reichte
dem rechten bei Wohlenschwyl fechtenden Flügel die

Hand. Vorher schon hatte derselbe, als der Lärm
des Gefechts von Gnadenthal her sich näherte, seine

Cavallerie gegen Tägerig detaschirt, um sich in die

Verbindung mit dem linken Flügel zu setzen.

Ungefähr um diese Zeit hatte Herr Oberst von
Gonzenbach folgenden geheimen Brief erhalten:

„Windisch ist verloren; die Besatzung von Brugg
hat sich auf das linke Aareufer gezogen. Weichen

Sie hinter die Bünz zurück, von wo aus Sie morgen

bedeutend verstärkt die Offensive wieder ergreifen
können."

Eine ähnliche Nachricht hatte Herr Oberst Paravicini

erhalten. Sie sollte dazu dienen, den Rückzug
des Westkorps in etwas zu beschleunigen.

Das ganze Ostkorps war nun vor Wohlenschwyl
vereinigt; der Angriff gegcn diese hartnäckig vertheidigte

Stellung bcgann von neuem; von links drangen

die beiden Halbbataillone 27 gegen den

Bitterrain vor, in der Mitte griffen die 3 Colonnen
des Bataillons 27 an; hinter der Brigade Alioth
weg hatte sich die Brigade Bachofen gezogen und

griff dte Höhen von Büblikon und die rechte Seite
des Dorfes an.

Die Brigade Bachofen erhielt den weitern Auftrag,

gegen die Höhen des Kreuzacker vorzugehen,
die 12 ^ Batterie Nr. 8 wurde im Trabe herangezogen.

Jm Dorf Wohlenschwyl kam es zu einem

recht lebhaften und heftigen Gefecht; das Wcstkorps
wich nur Schritt für Schritt und benützte jede
Terrainfalte zu neuem Widerstand, zn einzelnen
Offensivstößen, bis es ziemlich geordnet die Höhe des

Kreuzackers und später die Stellung von Eckwyl
erreichte.

Für das Ostkorps war die bei cinem Dorfgefecht
fast unvermeidliche Unordnung und Verwirrung ein-
getretcn; die Truppen wurden jedoch am Saum des

Dorfes rasch geordnet und konnten in guter Ordnung

zum weitern Angriff debouchiren. Die
Brigade Bachofen, welche nicht in das eigentliche

Dorfgefecht engagirt worden, hatte unterdessen bereits die

Höhen erreicht und gefolgt von den beiden

Schützenkompagnien, welche sich seit des Morgens in Büblikon

und hinter dcm Dorf herumgcschossen, bcgann sie

in das Münzthal hinabzusteigen, um durch das

Niggenbühlgehölz die linke Flanke des Westkorps zu

fassen.

Das Westkorps hatte bei Eckwyl in der sogenannten

Breite Aufstellung genommen, seinem rechten

Flügel schlössen sich die von Buschikon herkommenden

Bataillone an, seine Artillerie hielt an der Straße,
seine Cavallerie deckte die linke Flanke. Langsam
wich cs dcm Drängen des Ostkorps, das nun seine

ganze Artillerie vorgezogen und ihre Ueberlegenheit

geltend machte, gleichzeitig aber sowohl rechts und

links vorzudringen suchte.

Hinter Mägenwyl nahm das Westkorps die letzte

Aufstellung; der linke Flügel besetzte deu Birchwald,
die Cavallerie hütete Braunegg und die Oeffnuug
nach Mörikon, der rechte Flügel stund à en èva! der

Straße in 2 Treffen, die Artillerie links der Straße.
Das Ostkorps bereitete sich z»m weitern Angriff

vor, der namentlich durch Vorziehen des linken Flügels

längs den waldigen Hängen des Bändeliberges
und Umfassen des rechten Flügel des Westkorps
eingeleitet werden follte, als der Befehl zum Einstellen
des Gefechtes kam.

Das Ostkorps blieb an der Bünz stehen, bezog

seine Kantonnements in Mägenwyl, Wohlenschwyl,

Mellingen, Tägerig, Lager Neuhof, Büblikon, Dottikon,

Häglingen und Eckwyl. Seine Vorposten
bewachten mit 3 Comp, des Bataillons 42 die Bünz-
übergänge bei Othmarsingen und Wylhalden, sowie

die Oeffnung gegen Mörikon, mit 2 Compagnien
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be« SataittonS 21 bte Uebergänge bei Dottifon unb

$enbfdufon.
DaS ÜBeftforpS fantonnirtc in Sengburg, |>enb=

fchifon, Stieberteng, ^ttngenfdiwpl, ©cbaftStjeim, Stm-

riSmpt unb ©tauffen. Die 12 ff Satterie Str. 8,
welcbe bis bahin bem DftforpS gttgetbeilt war, ging
am Enbe beS ©efed)teS auf Sefebl beS fcöcbfifont*
manbirenben gum SBeftforpS über. Die Sorpoften
beS SBeftforpS beobachteten bie Süng unb patrottir*
ten gwifchen SJtorifon unb Stieberleng.

Eine SIttarntirttng ber Sorpoften unterblieb wegen
fühlbarem SJtaugel an SJtunition.

Eine furge Kritif ber heutigen Uebung werben wir
am ©cbhffe biefer SJtanöoreStage folgen laffen.

(Sortfeöung folgt.)

(Stabämajor Ctorl Schumacher von Sugern,

Dberinftrttftor ber 3nfanterie biefeS KantonS, ift am
5. Sto». plöfcltd) nad) furgetn Kranfenlager in golge
einer heftigen UnterleibSentgünbung geftorben. ®e=

boren im 3abr 1828 batte er baS 33fte SltterSjabr
nocb nicht »ottenbet, als ihn ber Sob fchon abrief.
Ein Kamerab »on bort fcbreibt un«:

„Donnerftag ben 8. Stooember baben wir unfern
Kameraben, eibg. ©tabSmajor Eart ©chumacber
gu ©rabe getragen, ben gweiten Dber=3nftruftor,
ber ttnS im Saufe biefeS 3rtb*eS burd) ben Sob ent*

riffen wirb, ©chumacher warb im »erftoffenen SJto*

nat Shguft an ^ommanbant SettigerS ©teile beför*
bert unb batte ftch — obwobt atS tüchtiger Ea»at=

terie-Dfftgier hauptfächtid) mit biefer SBaffe gut »er*
traut — feit jener Beit mit altem Eifer unb mit
fcbönem Erfolg bem 3nfti*ufttonSbienft für bie 3«5
fanterie gewibmet; er nabm aud) in boppetter ©tet*
tttng (als Stbjutant beS SSeftforpS uttb atS 3nftruf=
tor beS 8ugerner=SataittonS) am Sruppengufammeu=
gug in Srugg Sl)eil unb leitete feitber ben SBie*

berbolungSfnrS eine« SataittonS,. fowie einen Stefru*
tenfttrS. Stuf Enbe Dftober war bie 3nfpeftion ber

©pegiatwaffen ber Sanbwebr (Slrtitlerie unb ©d)ü=

$en) augeorbnet. Durch oerfchiebene Bettungen ift
bie Stacbricht gelaufen, atS fei bei biefem Stntaffe
eine Erneute ausgebrochen unb SJtajor ©chumacher

babe babei eine Serwunbttng erbalten, bie feinen Sob
berheigefübrt. Diefe irrtbümlidje Stadwicht bebarf
ber SBibertegung. StüerbhgS ift angunebmen, baß

biefe 3nfpeftion wenigftenS mittelbar gu bem gefäbr*
lieben Serlauf ber Kranfbeit etwas mitgewirft, in*
bem SJtajor ©chumacber fei., obfebon er bie Kranf*
beit im Seihe fpürte, burchauS nicht abtreten wollte,
fonbern tro| freunbfchafttidjer SJtabnung bei ber 3n=
ftruftion auSbarrte, bis eS ibm gur reinen Unmög*
liebfeit würbe. SJtan führte ihn in einer Drofd)fe
»om Erergierfelb heim. Die Kranfbeit, eine heftige

Saud)fett=Entgünbung, quälte ibn währenb fünf Sa*
gen mit hetäubenbeu ©cbmergen. Er fiarb bei »ol=
len ©innen, rubig bem Sob entgegenfebenb, wie ein

SJtann. Serantaffung gu obigem ©erficht mag ber

Umftanb gegeben haben, baß am Slbenb »or ber »öl*
ligen Erfranfung ©cbumacberS einige Srainfolbaten
auS ber Kafeme ftcb entfernen wollten, oon erfterm
aber etwas fräftig gur Stube gewiefen würben.

Der rafrte Sob biefeS jungen, lebenbigen Dfftgier«
bat bei un« allgemeine Sbeihabme erwedt. Sor*
güglicb betrauern ibn feine Kameraben, bie tugerneri^
febett Dfftgiere, bie it)n atte, ot)ne Slu«nabme, feine«
biebern, lopaten Ebarafter« wegen, fehlten. 3n
militärifd)er Segiehttng bat er feine Serbienfte um
ben Kanton, namentlich wa« bie Eaoatterie betrifft,
©einem Eifer »erbanfen wir e« aud), wenn feit ei*

nigen 3abren »on ©eite ber Dfftgiere atter SBaffen
mebr auf baS Steifen »erwenbet wirb. StlS Dber*
3nftrttftor berechtigte er gu ben febönften £offnuu=
gen, ba er mit »iet natürlichem ®efd)id einen uner=
müblichen Eifer unb eine fettene StttSbatter »erbanb.

SIttch im weitem Satertanbe wirb mancher febwei*
gerifche Dfftgier in ©chumacher einen guten Kamera*
ben betrauern."

SIttch unS war ber Serftorbene wertb unb lieb.
Der Kanton Sugern »erliert »iet an lt)tn; benn er
»erfpracb ein tücbtiger 3"ft^"ftor gu werben. Stodj
im testen Sruppengttfammengttge leiftete er treffliche
Dienfte. Stube feiner Stfche!

$te erfte eib(|. 3ufanterie=.Cfftjierönfuiranten'
Schule in Sofotburn.

DaS SJtilitärbepartement ber fehweigerifeben Eibge*
noffenfebaft erließ an bie Sit. SJtititärbebörben ber

Kantone fotgenben Sericht über biefe ©d)ute:

3n Stacbftebenbem beebreu wir unS 3fenen bie Se*
rid)te über bie bießfäbrige 3nfanterie*DfftgierSafpi=
rantenfehute gur Kenntniß gu bringen, welche unS

»om eibg. Dberinftruftor ber 3nfanterie, £>erm eibg.

Dberft SBielanb, als Kommanbant ber ©chute unb

£errn eibg. Dberft SontemS, als 3nfpeftor berfel*

ben, eingegangen ftnb. SMr hatten eS für angemef*

fen, »on bem ©ange unb bem Stefttltate ber erften

3nfattterie=3lfpirantenfd)ule, weld)e feit Erlaß be«

SunbeSgefefceS »om 30. 3auuar 1860 ftattgefunben
bat, alten KantonSmititärhebörben SJtittbeitung gu

macben, nicht nur benjenigen, welcbe Slfpiranten itt
bie ©chute gefenbet haben, bamit man ftd) allgemein

über biefeS neue 3"ftiM orientiren fonne.

Der Sericht beS Kommanbanten ber ©chute lau*
tet im Sffiefentfichen wie folgt:

fturjt Sdjüberuna, bee ©angee ber &d)ute im

Allgemeinen.

Die Sheitnebmenben rüdten am ©onntag ben 15.

3uti, StacbmittagS 3 Ubr, ein unb würben in 3

Kompagnien gebellt, bie beiben erften auS ben beutfeb

fpreebenben, bie britte auS ben frangöftfd) fpreebenben

Dfftgieren unb Slfpiranten gebilbet.
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des Bataillons 21 die Uebergänge bei Dottikon und

Hendschikon.
Das Westkorps kantonnirtc in Lenzburg,

Hendschikon, Niederlenz, Huuzenschwyl, Sckafishcim, Am-
riswyl uud Stauffeu. Die 12 s Batterie Nr. 8,
welche bis dahin dem Ostkorps zugetheilt war, ging
am Ende des Gefechtes auf Befehl des Hvchstkom-

mandirenden zum Wcstkorps über. Die Vorposten
des Westkorps beobachteten die Bünz nnd patrollir-
ten zwischen Mvrikon und Niederlenz.

Eine Allarmirung der Vorposten unterblieb wegen
fühlbarem Mangel an Munitiou.

Eine kurze Kritik der heutigen Uebung werden wir
am Schlüsse dieser Manövrestage folgen lassen.

(Fortsetzung folgt.)

StabSmajor Carl Schumacher von Luzern,

Oberinstruktor der Infanterie dieses Kantons, ist am
5. Nov. plötzlich nach kurzem Krankenlager in Folge
einer heftigen Unterleibsentzündung gestorben.
Geboren im Jahr 1828 hatte er das 3Zste Altersjahr
noch nicht vollendet, als ihn der Tod schon abrief.
Ein Kamerad von dort fchreibt uns:

„Donnerstag den 8. November haben wir unsern

Kameradeu, eidg. Stabsmajor Carl Schumacher
zu Grabe getrageu, den zweiten Ober-Jnstruktor,
der uns im Laufe dieses Jahres durch den Tod
entrissen wird. Schumacher ward im verflossenen Monat

August au Kommandant Bettigers Stelle befördert

und hatte sich — obwohl als tüchtiger
Cavallerie-Offizier hauptsächlich mit dieser Waffe gut
vertraut — seit jener Zeit mit allem Eifer und mit
schönem Erfolg dem Jnstruktionsdienst für die

Infanterie gewidmet; er nahm auch in doppelter Stellung

(als Adjutant des Westkorps und als Jnstruktor

des Luzerner-Bataillons) am Truppenzusammenzug

in Brugg Theil und leitete seither den

Wiederholungskurs eines Bataillons^ sowie einen Rekru-
tenkurs. Auf Ende Oktober war die Inspektion der

Spezialwaffen der Landwehr (Artillerie und Schützen)

angeordnet. Durch verschiedene Zeitungen ist
die Nachvicht gelaufen, als sei bei diesem Anlasse
eine Emeute ausgebrochen und Major Schnmacher
habe dabei eine Verwundung erhalten, die seinen Tod
herbeigeführt. Diese irrthümliche Nachricht bedarf
der Widerlegung. Allerdings ist anzunehmen, daß
diese Inspektion wenigstens mittelbar zu dem gefährlichen

Verlauf der Krankheit etwas mitgewirkt,
indem Major Schumacher sel., obschon er die Krankheit

im Leibe spürte, durchaus nicht abtreten wollte,
sondern trotz freundschaftlicher Mahnung bei der

Instruktion ausharrte, bis es ihm zur reinen Unmöglichkeit

wurde. Man führte ihn in einer Droschke

vom Exerzierfeld heim. Die Krankheit, eine heftige

Bauchfell-Entzündung, quälte ihn während fünf Tagen

mit betäubenden Schmerzen. Er starb bei vollen

Sinnen, ruhig dem Tod entgegensehend, wie cin

Mann. Vcranlassnng zu obigem Gerücht mag der

Umstand gegeben baben, daß am Abend vor der
völligen Erkrankung Schumachers einige Trainsoldaten
aus der Kaserne sich entfernen wollten, von ersterm
aber etwas kräftig znr Ruhe gewiesen wurden.

Der rasche Tod dieses jungen, lebendigen Offiziers
hat bei uns allgemeine Theilnahme erweckt.
Vorzüglich betrauern ihn seine Kameraden, die luzernerischen

Offiziere, die ihn alle, ohne Ausnahme, seines

biedern, loyalen Charakters wegen, schätzten. Jn
militärischer Beziehung hat er seine Verdienste um
dcn Kanton, namentlich was die Cavallerie betrifft.
Seinem Eifer verdanken wir es auch, wenn seit

einigen Jahren von Seite der Offiziere aller Waffen
mehr auf das Reiten verwendet wird. Als Ober-
Jnstruktor berechtigte er zn den schönsten Hoffnungen,

da er mit vicl natürlichem Geschick einen
unermüdlichen Eifer und eine feltene Ausdauer verband.

Auch im weitern Vaterlande wird mancher
schweizerische Offizier in Schumacher einen guten Kameraden

betrauern."

Auch uns war der Verstorbene werth und lieb.
Der Kanton Luzern verliert viel an ihm; denn er
versprach ein tüchtiger Jnstruktor zu werde«. Noch
im letzte« Truppeuzusammenzuge leistete er treffliche
Dienste. Ruhe setner Ascbe!

Die erste eidg Jnfanterie-Osfiziersaspiranten-
Schule in Solothurn.

Das Militärdepartement dcr schweizerischen

Eidgenossenschaft erließ an die Tit. Militärbehörden der

Kantone folgenden Bericht über diese Schule:

Jn Nachstehendem beehren wir uns Ihnen die

Berichte über die dießjährige Znfanterie-Offiziersaspt-
rautenschule zur Kenntniß zu bringen, welche uns

vom eidg. Oberinstruktor der Infanterie, Herrn eidg.

Oberst Wieland, als Kommandant der Schule und

Hcrrn eidg. Oberst Bontcms, als Inspektor derselben,

eingegangen sind. Wir halten es für angemessen,

von dem Gange und dem Resultate der ersten

Jnfanterie-Aspirantenschule, welche seit Erlaß deö

Bundesgesetzes vom 30. Januar 1800 stattgefunden

hat, allen Kantonsmilitärbehörden Mittheilung zu

machen, nicht nur denjenigen, welche Aspiranten in
die Schule gesendet haben, damit man sich allgemein

über dieses neue Institut ortentiren könne.

Der Bericht des Kommandanten der Schule lautet

im Wesentlichen wie folgt:

Au«e Schilderung des Ganges der Schute im

Allgemeinen.

Die Theilnehmenden rückten am Sonntag den 15.

Juli, Nachmittags 3 Uhr, ein und wurden in 3

Kompagnien getheilt, die beiden ersten aus den deutsch

sprechenden, die dritte aus den französisch sprechenden

Offizieren nnd Aspiranten gebildet.


	Der Truppenzusammenzug von 1860

